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PARAZETAMOL IN DER SCHWANGERSCHAFT: Kein 
Zusammenhang mit Autismus gesichert

Arzneimittelbehörden auf der ganzen Welt1-6 und die Weltgesundheitsorganisation7

widersprechen der vom US-amerikanischen Präsidenten Donald TRUMP auf einer 
Pressekonferenz vom 22. September geäußerten Behauptung,8 dass die Einnahme des 
Schmerzmittels Parazetamol (BENURON, Generika) mit erhöhtem Autismus-Risiko bei 
Kindern assoziiert sei. Die europäische Arzneimittelagentur EMA hat die verfügbaren 
Studien 2019 einer Überprüfung unterzogen und bei uneindeutigen Ergebnissen keinen 
Zusammenhang zwischen Parazetamol und Entwicklungsstörungen des Nervensystems 
gefunden.1 Die US-amerikanische Arzneimittelbehörde FDA hat die Datenlage in der 
Vergangenheit mehrfach bewertet und kam 2023 zu dem Schluss, dass die derzeit 
vorliegenden Beobachtungsstudien aufgrund von Einschränkungen und inkonsistenten 
Ergebnissen ungeeignet seien, einen solchen Kausalzusammenhang zu stützen (a-t
2024; 55: 26-7).9

Seither sind unseres Wissens zwei weitere Beobachtungsstudien aus Schweden und 
Japan zum Thema erschienen.10,11 In der schwedischen Studie werden alle lebend 
geborenen Kinder (keine Mehrlingsschwangerschaften) zwischen Juli 1995 und Dezember 
2019 betrachtet und bis Dezember 2021 nachbeobachtet. Bei 185.909 (7,5%) von 
insgesamt knapp 2,5 Mio. Kindern haben die Mütter in der Schwangerschaft Parazetamol 
eingenommen. Der Gebrauch ist häufiger, wenn bei der Mutter ein geringerer 
sozioökonomischer Status, eine psychiatrische Diagnose oder eine neuronale 
Entwicklungsstörung besteht oder wenn die Mutter raucht. In adjustierten Analysen 
finden sich für das Schmerzmittel bei den Kindern geringfügige Zunahmen von Autismus 
(Hazard Ratio [HR] 1,05; 95% Konfidenzintervall [CI] 1,02-1,08), ADHS (HR 1,07; 95% 
CI 1,05-1,10) und geistigen Behinderungen (HR 1,05; 95% CI 1,00-1,10). Absolut sind 
die Unterschiede sehr klein – beispielsweise wird für ein Kind im Alter von zehn Jahren, 
dessen Mutter in der Schwangerschaft Parazetamol eingenommen hat, ein um 0,09% 
höheres Risiko für Autismus errechnet als für ein Kind ohne intrauterine Exposition. Um 
für mögliche unbekannte genetische oder Milieu-bedingte Faktoren in Familien 
(Confounder, Störgrößen) zu kontrollieren, analysieren die Autoren zudem 
Geschwisterpaare mit und ohne Parazetamol-Exposition in der Schwangerschaft. In 
dieser Auswertung ist kein Anstieg von Autismus (HR 0,98), ADHS (HR 0,98) oder 
geistiger Behinderung (HR 1,01; 95% CI 0,92-1,10) mehr zu erkennen.10

Ein ähnliches Resultat ergibt die japanische Untersuchung: Sie schließt 217.602 Kinder 
ein, von denen 85.853 (39,5%) im Mutterleib Parazetamol ausgesetzt waren. Eine 
geringfügige Risikozunahme lässt sich hier nur für neuronale Entwicklungsstörungen 
insgesamt (adjustierte HR 1,08) und ADHS (HR 1,22) statistisch sichern, nicht hingegen 
für Autismus (HR 1,06) und geistige Behinderung (HR 1,02). Auch hier ist in der 
Geschwisteranalyse wiederum für keine der Erkrankungen ein Zusammenhang mit dem 
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Schmerzmittelgebrauch der Mutter in der Schwangerschaft mehr nachweisbar 
(Entwicklungsstörungen insgesamt HR 0,87; ADHS HR 0,86; Autismus HR 0,85; geistige 
Behinderung HR 0,72).11

Wie für alle Therapeutika in der Schwangerschaft gilt auch für Parazetamol eine strenge 
Indikationsstellung und Gebrauch der geringst möglichen Dosis über eine so kurz wie 
mögliche Anwendungsdauer. Wenn bei Schwangeren Fieber oder Schmerzen 
behandlungsbedürftig sind, bleibt jedoch Parazetamol Mittel der Wahl, im 1. und 2. 
Trimenon ist Ibuprofen (Generika) eine Alternative.12
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